
nıcht heilig, sondern das Heılige gefährlich... In
ht der Kırche der der Seele des Menschen weckt die Macht eıne

Scheu, welche sıch als Furcht un: Angezogen-kirchliche Vollmacht? werden kundtut. » Man darf annehmen, da{fß alle
Macht, auch 1m sakularisierten Staat, ın der Tiefe
sıch mıt Religion un:! deren Problemen berührt,
W d 1er 1Ur angedeutet werden annn Für den
Gottesglauben 1st das Prädikat «allmächtig»,
omnıpotens, tür (ott selbstverständlich. (Gott
«hat» keine Macht, die ıhm wıieder
werden könnte, sondern ET 1St die Allmacht, S: 1st
«  S pCr se1ıpsum». uch tallen In der (Csottes-
Idee die Fülle der Macht miıt der Fülle des CGsuten
und des Sınnvollen9 da{ß «Unge-
rechtigkeıt» 1im Grunde ausgeschlossen 1StJosef Blank och dieser Stelle entsteht eın typisches
Problem, das durch den Christusglauben ochZum Begrıftf der « Macht» in verschärft wurde: Gottes Allmacht als Einheit
von Macht und Sınn wiırd in Welt und Geschichteder Kırche nıcht als solche erfahren und wahrgenommen,

Neutestamentliche Perspektiven sondern als Ohnmacht und Abwesenheit Gottes;
unmıiıttelbar herrschen Ungerechtigkeıt, Sınnlo-
sıgkeit, das Oose Welt, Gesellschaft, mıiılıtäri-
sche Gewalt us  z erscheinen u11l als viel mächti-
pCr als Gott und Jesus Christus. Dazu Sagl bereıts
der Hebräerbrief: «Denn nıcht Engeln unterwart
Gott die kommende Welt, VO der WIr redenAllgemeine Vorbemerkungen ZU Begriff der

«Macht» (sondern dem Sohn) Indem C ıhm alles er-
warf, 1e48 S: keinen Bereich dUSSCHOMMECN. JetztDer Begriff der «Macht»'! gehört den polyse- aber sehen WIr och nıcht, daß ıhm alles er-

mantıschen, analogen Begritten, die INan nıcht worten wurde» (Hebr 2:588) Gottes Macht CI-
abstrakt definieren kann: INan mufßlß S1e 1n scheıint als Ohnmacht;: 1in Ohnmacht und Schwä-
ıhrem konkreten Beziehungsgefüge sehen, 1n che annn (Gsottes Macht stärksten seın (vglıhrem theologischen, Jurıstischen, polıtischen Kor 129 Hıer kommt das Dıiıalektische und
oder gesellschaftlichen Kontext. ach klassı- Paradoxe 1n den Begriftf der «Macht» hereın, die
scher Tradıtion 1st zwıschen «DOTLESTLAS>» un! theologia cCrucıs. In der Tat 1st «Macht» G auch
«auctorıtas», zwıischen «Macht» als Amtsbefug- «Vollmacht» Y «Amtsvollmacht» USW. 1ın der
NIs und Amtsgewalt, VOr allem 1m staatlıchen Theologie nıe «eindeuti Q», als bloße Legitima-Bereıich, und «Macht» als gewaltloser, VOrwIe- tiıonsformel, nehmen, als eın «oberstes Y1nN-
yend geistiger und vernunftbegründeter Autori1- Zip», VO  > welchem in direkter Lıinıe «auctorıitas»
tat oder Aura unterscheiden?, W1e In dem der «DOTESTLAaS>» abgeleitet werden könnten. Viıel-

mehr handelt 6S sıch einen «dialektischenberühmten Brieft des Papstes Gelasıus Ka1-
ser Änastasıus vom Jahre 494 «Duo quıppe SUNT, Begriff»: Keın ÄAmt und keıine Amtsgewalt, keıine
imperator auguste, quıibus princıpalıiter mundus Dienstleistung 1ın der Gemeıinde stehen außer-
hıc regıtur: auctorıtas DCcKab pontificum eT rCcSAa- halb des Kreuzes Christı. iıne bestimmte Oorm
lıs OteStLaSs» («Zweı sınd CS nämlıch, erhabener VO  e} «Ohnmacht» ® ZUuU Beıspıel, dafß kırchliche
Kaiser; durch die oberster Stelle diese Welt Weıisungen ZWar «AÄutorität» beanspruchen kön-
regıjert wırd die geheiligte Autorität der Bıschöfe CN, da{fß S1€e aber, anders als 1im Staat,; grundsätz-und die kaiserliche Gr€W3.lt»)3 Ö iıch nıcht erzwıngbar sınd (außer durch tinan-

«Macht» 1st auch eın Grundwort der Relıgion, ziellen Druck oder durch ausdrücklichen oll-
VOTr allem als «numiınose Macht» «Die Macht hat machts-Entzug, also 1Ur innerhalb der ÄITI[CI' —
eıne eıgene Qualität, welche den Menschen als Hıerarchie) gehörtZ eiıgentümlıchen Charak-
gefährlich imponiert; das Getährliche 1st aber ter kırchlicher Macht.l
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Z BEGRIFF DER «MAC DER IRCHE

Y Dıie durchgängige christologisch- A den Mysterienkulten, SG} nebenbe!1 festge-
sotertologische Begründung DV“ON «Macht» stellt Es yeht vielmehr das Thema der «Erh0—

hung Christi Z Rechten (sottes» Sınne VO
Ile Macht und AÄutorität der «Ecclesia De1l et Psalm 110 (109 G)°, die Inthronisation Jesu
Jesu Christi» 1ST grundlegend die Macht und Christi AA himmlıschen Pantokrator (vgl. Oftb
Autorität Christi und VO  _ diesem «christolog1- 1 12-20; Kap 4—5) [)as Entscheidende dabeı1st,
schen Prinzıp der Macht» her verstehen und da{fß der «erhöhte Christus» als der absolute
abzuleiten Hıer oilt zunächst und exklusiv das Vollmachtsträger und Herr über die Kırche un
Wort des Auterstandenen «Mır 1ST alle Gewalt über Welt und Geschichte gesehen wırd
(EXOUSLA potestas) gegeben Hımmel und auf SCINCT bleibenden Identität MIt dem Gekreuzig-
Erden eht also hın un: macht Jüngern alle ten VO  3 Aazaret

Kıirche und christlicher Glaube erkennen dieseVöhker, ındem ıhr SIC tauft auf den Namen des
Vaters, des Sohnes un: des Heılıgen Geıistes, und yöttliche un:! umfassende Herrschaft des erhöh-
SIC ehrt alles halten, W as ich euch geboten ten Christus I dies drückt sıch auch der
habe; und sıehe, ich bın be] euch alle Tage bıs ZUuUr knappsten Bekenntnistormel AdUusSs «Kyrı10s Je-
Vollendung (dieses) Aons» 7%‚18—20 SOUS Herr 1ST Jesus» «Darum Lue iıch euch kund

uch WwWenn C sıch be] diesem Wort des auter- Keıner, der erfüllt VO Geıist (sottes redet, wırd
standenen Christus nıcht e1in authentisches Vertlucht SC1 Jesus und nıemand A
Jesuswort handelt sondern CiINE «Bildung Kyrı10s Jesous, außer Heılıgen Gelste»
des Evangelısten und seinNner Gemeıinde» wırd @ Kor I 3) der «Wenn du bekennst mıiıt
dabei doch deutlich WIC der Evangelıst Matthäus deinem Munde Kyrı10s Jesous, und deinem
die geistliche Vollmacht der christlichen Kır-
che sıeht und beurteilt nämlıich als «Vollmacht

Herzen ylaubst, da{fß Gott ıhn VO  - den Toten
auterweckt hat,; dann du werden:

Jesu Christ1i» Daiß C diese exklusıv versteht denn MIT dem Herzen glaubt I1an und ZEWINNT
auch CINZIBAFLLIgEr VWeıse erg1bt sıch die Gerechtigkeıit, und mMI1ıt dem Munde bekennt
eLIwa Aaus der Aussagereıihe Mt 23 I2 «Euner INan und ZEWINNT das Heıl» (Röm 10 9—-10) Das
allein 1ST ET Lehrer ıhr alle aber se1d Brüder» Bekenntnis ZU Kyrı10s Jesus Christus und SC1-
Dem «erhöhten Christus» 1ST alle Gewalt SCHC- ner Herrschaft 1ST nach Paulus das «speciıficum
ben Hımmel und auf Erden hat unmuittel- Chrıistianum», das kirchenbegründenden Cha-
baren Anteıl der Gewalt un Herrschaft (50(= rakter hat und die Kırche sowohl vom ]Judentum
tes Aus diesen Darlegungen ergeben sıch «als als auch VO  - sämtlıchen heidnıschen Religionen,
Schwerpunkte das Herrentum Jesu Christiı und auch VO  e} den Mysterienkulten PFrazlisc er-
die Wıirklichkeit der Kırche Beide Wıiırklichkei- scheidet. Es 1ST auch das persönliche Bekenntnis
ten sınd CN aufeinander bezogen und erläutern aller Christen, Sanz gleich auf welcher Fbene S1C
sıch vieltach ZERENSCUUZG, WIC das Bekenntnis stehen un welche Amter bzw Charısmen SIC
der Kırche DA Vollmacht des Kyrı0s un: haben 1er o1bt 6S zwıischen den eintachen hri-
SCHHGI Gegenwärtigkeit eINErSECUIS, der Fassung sten und den Amtstragern nıcht den geringsten
des Jüngerbegriffs un! des Mıiıssıionsbeftehls ande- Unterschied Umgekehrt annn C555 auch für hrı-

ZU Ausdruck kommt» sten keıine Emanzıpatıon VO  _ diesem Herr-
Das 1ST keine matthäische Sondertheologie, schaftts und Machtbereich geben SIC können das

sondern dies Sagl Sahz anlıcher Weise auch der Grunde SdIi nıcht wollen denn eben diese
Christus Hymnus Philıpperbriet (Phil Macht und Herrschaft Jesu Christı über die

6—1 1) (sott hat der Auferstehung bzw Glaubenden garantıecr!t diesen Ja überhaupt erst

ENGSTIEN Zusammenhang MItTt ıhr Jesus über alle «Gerechtigkeıit und He11», CW1SCS Leben und
Ma{fßen erhöht und ıhm den «Namen über alle Auferstehung.
Namen» verlıehen, gemMEINL 1ST die Bezeichnung ine «herrschaftsfreie Kırche» kann 6S daher

konkret nıcht geben’ weıl der Mensch außerhalb«Kyrıos/Herr», da{ß der KOosmos be-
kennen mu{(ß « K$’l’ 105 Jesous Christoös ZuUur Ver- der Kırche, zumiındest paulınıscher Sıcht den
herrlichung (sottes des Vaters» Wır brauchen Gotzen, Dämonen un! allen Unheilsmächten
uns MIt der relig10nsgeschichtlichen Problematik halt- und kriterienlos ausgeliefert WAare Da der

Mensch C1iN fundamental konditioniertes Wesendieses Textes hıer nıcht näher beschäftigen;
NUur da{fß CS sıch nıcht «hellenıistische» Her- 1ST 1ST ZWAar C1INC SCWISSC, relatıve «Herrschafts-
kunft handeln kann, auch nıcht Kezeption freiheit» möglıch aber gerade keıine vollständige
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DER KIRCHE ODER KIRCHLICHE OLLMAÄACH!I?

un: absolute. Entweder steht der Mensch Dies alles bedeutet: In ıhrem SaNzZCHN Sein und
der Herrschaft Gottes un: Christi, seiınem Handeln bleibt die Kırche auf Jesus Christus,Heıl,; oder cr steht der Herrschaft der den iırdischen Jesus, den Gekreuzigten und Auf-
(GOötter und remden Mächte: das Thema 1st erstandenen, zurückverwiesen. Sie hat in diesem
keineswegs überholt. ine Emanzıpation VO Sınne keine «selbständige Existenz: sS$1e Hau sıchder Herrschatt Christi 1St deshalb HÜT eıne immer NEeCUuU Jesus Christus orientieren, w1escheinbare Freiheıt, während alleın die Unter- GT VOT allem 1im Neuen Testament uns spricht.werfung die Herrschaft Christi 1mM Gehor- (Gottes und Christi Macht können und dürten
Sa  3 des Glaubens die wahre Befreiung und TYe1- nıcht nach «profanen» (sozi0logischen oder Jur1-eıt des Menschen verbürgt. stischen) Machtvorstellungen (als «Projektio-Eın weıterer wichtiger Gesichtspunkt der soz1ıaler oder ökonomischer Vorstellungen«Herrschaft Jesu Christi» 1st ıhr «Gegenwarts- un Verhältnisse) verstanden werden. Denncharakter»!°. Die Kırche, die als der ohl die Macht JHWHs als auch die Macht JesuHerrschaft Christi steht und eben dıeses, dafß Christi haben eine tundamental soteriologisches$1e der Raum oder Bereich 1St; in dem diese Struktur; jier hat die «Macht» eın posıtıves Zıel,Herrschaft oilt, 1n welchem s1e fraglose eiınen schöpterischen Inhalt: nämlıch die Erlö-
Geltung besitzt und sıch nıcht mehr eigens noch Sung und Beireiung des Menschen, se1ın Leben

«Jegitimieren» braucht, gehört Z «Wesen JHWH schafft seinem olk Heıl: Jesus hat dieder Kırche» hat N nıcht 11UT un!: nıcht primäar «„Macht» eben nıcht «WI1e eın Beutestück» festge-miıt dem blo( «historischen Jesus» tun, SON- halten un! dadurch dıe wahre Erlösung desern mıt dem gegenwärtigen Herrn Jesus hri- Menschen bewirkt. uch die Gebote Z der
STtUS Reın profane und glaubenslose Betrach- Dekalog; ebenso die «Bergpredigt») mussen
tungzswelse sıeht das treilich anders!!; tfür diese LGn diesem soteriologischen Aspekt gesehen WEeTI-geht CS reine Hıstorie, blofße Vergangen- den; nämlich als die Ermöglichung VO wahrerheit. Dem Neuen Testament jedoch geht CGS Freiheıt, von Leben un! eıl
die Je GCUE Gegenwart Jesu 1im Leben seiner uch eın «Kırchenrecht», das dem Neuen
Gemeinde: dies 1st eın völlıg anderer Gesichts- Testament entsprechen soll, annn nıcht 11UTr achpunkt. Deshalb oilt Ja die Verheißung: «Denn «Legıitimation» Iragen, sondern mu die «SOTE-
sıehe, ich bın be] euch alle Tage bıs ZUT Vollen- riologische Intention» (neben der sozlalen) der
dung dieses ÄOI’IS » 28,20b Hıer geht SS Vorschriften un Canones nehmen. Da{ßden gegenwärtigen Beıistand des Kyrıos. 1€eSs 1mM GIC schon ausreichend geschehenMt 28,20 1st gleichsam die «Verchristlichung» ware, annn INan nıcht gerade behaupten. Dabejder alttestamentlich-jüdischen Zusagen der hılf- mu{ßl 11an zwıschen der Rechtfertigungskraft desreichen Gegenwart JHWHs bei seiınem olk Glaubens, dıe den Menschen jetzt schon wirklıich
«Immer ogeht G eınen tätıgen Beistand, (ontologisch) seinem wahren Sein bringt, un:
JHWHs Gegenwart 1n den Ereignissen der (3€- den relatıven, vorläufigen und wechselndenschichte, nıcht eiıne statısch-kultische, lokal Ordnungs-, Heıls- und Humanıtätsvorstellun=-gebundene Gegenwart. » '“ Allerdings wırd INan SCNH, die immer unvollkommen und mehr oderdie «kultische Gegenwart» JHWHs, VOT allem wenıger verbesserungsfähig bleiben, untersche1-
1mM Tempel, tür die nachexilische eıt doch StAar- den: die Dıfferenz zwischen dem theologischker berücksichtigen mussen: miıt der Zerstörung verstandenen <H611» und dem iırdisch verstande-des Tempels 1M Jahre 70 Chr. stellte sıch nen «Wohl» ann INan nıcht wegdisputieren; S1€e
auch für die jüdısche Gemeıinde die Frage ach bleibt unauthebbar. Es ISt nıcht Zzut, diese Gren-
der Gegenwart (sottes bzw seiner «Schekina» Z verwischen.
nNne  ” Fuür das «]udentum» 1sSt diese «Gegenwart
(Sottes» vorwiegend miıt der Tora und dem OTra-
tudium verknüpft: Wenn ZWeI, oder nach ande- HIT Kurze «Rückblende» auf den «ırdıschen

Jesus» 75
GT Version zehn, beieinander sınd und sıch mıt
der Ora beschäftigen, dann weılt die Schekina Die synoptischen Evangelıen sprechen wıeder-

ıhnen!® Für dıie Christen dagegen 1St Jesus holt VO der PXOUSLA Jesu. Dabe] begegnet der
Christus der «Ort der Gottesgegenwart», w1e Begriff PXOUSLA 1in den tolgenden Bedeutungen:dies ım Johannesevangelium Sanz intens1iv betont als Freıiheit un Recht handeln, bestim-wırd!*. Inen und verfügen, W1e 11an will;: als
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DA BEGRIFF DER «MACH DER KIRCHE

ben, geheimnisvoll, unverfügbar; 6S oz1bt l ainaFähigkeıt, handeln: als Vermögen, Macht und
Gewalt dazu: schließen die Hörer A4aUsS$S Jesu Basıs, auf der INan sıch mM1t ihm arrangiıeren
Lehre, da{ß An PXOUSLA haben musse (vgl. ZZ könnte. Diesem Tatbestand entspricht CS CNAU;
Da Y Autorität, Machtvollkommenheıt, da{fß Jesus eine «Zeichenforderung» ebenso ab-
Vollmacht, Befugnis’®. 1: 22 beschreibt die lehnt (vgl. Ös 1—13 parr. ) wWw1e eine «Legıtima-
Reaktion der Volksmenge aut das Auftreten t10N>» seiner Vollmacht ZUT: Tempelreinigung
Jesu 1ın der Synagoge Katarnaum: «Und S$1e k 1,27-33 DALL E Diese Perikope 1st beson-

außer sıch ob seiner Lehre; denn l lehrte ers aufschlußreich. Dıie «Hohenpriester,
S1€e WwW1e einer, der Vollmacht, eXOUS14, hat un Schriftgelehrten und Altesten» befragen Jesus
nıcht WwW1e€e die Schriftgelehrten» (vgl. MtZ ach seiner Vollmacht. Daraut stellt Jesus die
4,32 Sagtl «, _ denn 1in Vollmacht Wr se1n Wort >> Gegenfrage: «War die Johannestaufe VO Hım-

mel,; also VO Gott, oder VO Menschen?» Dar-Diese redaktionelle Bemerkung stellt das Lehren
Jesu 1n eınen Gegensatz dem der Schriftge- auf die Fragesteller: «Wır wissen 6S

ehrten. Worıin der sachliche Unterschied nıcht». Daraut Jesus: «Dann SdpCc auch iıch nıcht,
besteht, ertahren WIr nıcht: NUur dafß Jesu Lehren in welcher Vollmacht ıch dieses( Hıer bestä-
Zhn| Vollmacht» geschieht und dafß ohl dem tıgt sıch noch einmal: Jesu Vollmacht ist nıcht
Lehren der Schriftgelehrten eben solche oll- mMıt dem Begriff der «Legitimation» der eines
macht tehlt Man wırd nıcht fehlgehen, WEeNnNn «Legitimationskriteriums» erfassen; G z1bt
111a be1 Markus nıcht NUur das Fehlen jeder dafür keinerle1 Handhabe. Sıe kehrt sıch viel-
schulmäfßigen Ausbildung und Gelehrsamkeıt mehr die Fragesteller, die letztlich selbst
denkt!” ebenso nıcht NUur das Lehren Jesu entscheıiden mussen, W 45 sS1€e VO Jesus und seiner
alleın, sondern auch die Wunder mıt dazunımmt, Botschaft halten, ob s$1e diese akzeptieren oder
Ww1e€e die direkt anschließende Dämonenaustre1i- nıcht. Jesus stellt die Menschen VOIL die Entschet-
bung (Mk Y  s  ) ze1gt. Im Anschluß sS1e dungsirage des Glaubens. Darüber hinaus yalt:
wıiederholt das olk «Eine MHMEGUE Lehre mıt oll- Jesu Vollmacht yußert sıch in seinem Verhalten
macht» Z parr. )! Dann bezeichnet der und Wırken, und FA N S da{fß der Mensch
Begriff «Vollmacht» Jesu überragende and- dessen Heilswirkung sıch selber erfahren annn
lungstähigkeıt, die sıch in seinem gaNzCch Lehren (vgl. «Täuferanirage» Q, Mt 11,2—6 Pa
und Wiırken bekundet und eben deshalb /,18—-23)
ganz anderes als das Lehren der Schriftgelehrten
darstellt. In der Erzählung VO der «Heılung des Diakonia anstelle VDOoNn Arch  e  520Gelähmten» 2,1-12 parr. ) heifßt CS Z

9,6; 5,24 dıe Formulierung 1St VO den Der ausschlaggebende Punkt 1mM neutestamentli-
beiden Seitenreterenten unverkürzt übernom- chen Verständnıis der Begrifte <<Mächt‚ Herr-
men): «...damıt ıhr aber seht, da{f Vollmacht/ schaftt» USW. besteht darın, da{ß alle Machtaus-
PXOUSLA hat der Menschensohn, vergeben Sun- übung in der Kırche Christi grundsätzlich als eın

«Dıiıenen», als «diakonia» verstanden wiırd, nıchtden aut Erden  » Hıer gyeht CS primär nıcht
die VO der christlichen Gemeıiunde praktizıerte als <arché». Der Begriff «Hierarchie» begegnet
Sündenvergebung in neutestamentlicher eıt 1mM Neuen Testament überhaupt nıcht, auch «die
xab 65 noch eın eigenes Buß-Institut,; vielmehr Sache» kommt darın nıcht VOT. Es ist höchst
W arT die Sündenvergebung prinzıpiell miıt der aufschlußreich, da{fß die ortgruppe diakonia,
Taufte verbunden sondern die christolo- diakonein» 1n der Septuagınta 1Ur Rande
gisch-soteriologische Heils-Vollmacht des auttritt (z. B Est O Z 6,1.35; Spr 10471
«Menschensohnes» Jesus. Jesus erscheıint da als Makk LE MakkZ während das hebräi-
der Hoheıitsträger Gottes, der als «Menschen- sche aAb und seıne Derivate durchweg mıt «dou-
sohn» auft Erden die Vollmacht hat, die ach leuein, donlos» wiedergegeben werden. Dieses
jüdischer Auffassung Gott «im Hımmel» alleın wıederum wırd 1im Neuen Testament nıemals Z
vorbehaltene Sündenvergebung vollziehen!® Bezeichnung tür dıe binnenkirchlichen Amts-

Be1 alledem gyeht 65 dıe num1nose, geheim- un Dienstverhältnisse verwendet,; sondern NUur

nısvolle Mächtigkeıt des Wirkens Jesu, tür das Verhältnis der Glaubenden oder auch des
Apostels (Jott beziehungsweise ZU .„Herrndıe man AaUus seınen Worten und Taten heraus-

spurt und die 11a 1n keıne der zuhandenen Jesus Christus». SO bezeichnet sıch Paulus als
Kategorien einordnen annn Jesus bleibt erha- «Sklave/Knecht Christı Jesu, berutener Apostel»
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DER KIRCHE ODER KIRCHLICHE VOLLMACHT?>
(Röm SI0 Der Apostel steht 1ın einem prinz1- «Dienst» des Paulus besteht ın seiner besonderenpıellen Dienstverhältnis, W1e€e eın Sklave s Berufung als «Apostel der Heıidenvölker», derüber seınem Herrn. Der semantische Betund hat den Weltvölkern das Evangelıum bringen hatzweıtellos bedeuten, nämlich da Dıesen Dıiıenst Evangelıum bezeichnet Paulusstelle des Verhältnisses VO ber- un Unterord- auch als «Dienst des Geistes»‚ oder auch als
Nung eın anderes Verhältnis 1St, eben das «Dienst der Gerechtigkeit bzw der Rechtterti-Verhältnis eıner bereitwilligen Dıienstbarkeit SC- gung» 1mM GegensatzZ «Dienst des Todes undgenüber den Schwestern und Brüdern autf trei- der Verurteilung», WI1e€e CT nach Paulus ın derwilliger Basıs (1ım etzten Grunde), ohne daraus Jüdıschen Gesetzesirömmigkeit geschah (vgl.ırgendwelche Ambitionen und Statusansprücheabzuleiten.

Kor 3,7-11). Er 1st auch eIn Dıiıenst der Beftre1i--
UuNng, der Z Freiheit tühren soll Endlich 1St derZweıfellos hat dieses NEUEC Verständnis der apostolische Dıiıenst eın «Dienst der Versöh-«diakonia» eınen Anhalt ırdıschen Jesus, Nung>» (2 Kor 5,17-—-20), und ZWAar nıcht L1UTrdokumentiert 1ın dem Jesus-Wort VO «Dıenen» iınnerhalb der christlichen Gemeıinde, vielmehr

(Mk 10,42—45: Mt 20,25—28: vgl Z proklamiert das Evangelıum die durch GottJoh 13,1-1 /) «Ihr wılßt, da die, die als Herr- selbst vollbrachte Versöhnung der Welt «Diesscher der Völker gelten, Herrschafttsgebaren DC- alles kommt VO  _ Gott, der uns durch Christus
oCn sıe üben, und da{fß ıhre Großen S1e gewalttätig mıt sıch versöhnt hat und unls den Dıenst derbehandeln. Unter euch aber 1ST CGS nıcht SO , Versöhnung gegeben hat, W1e€e enn Gott ın hri-sondern wer euch Zrofß seın will, der se1 STUS die Welt mıt sıch versöhnte... @ Kor
CCr Diener, und Wer euch Erster seın will, ‚18—-19) Das Evangelıum, die Chrıisten und dieder se1l der Knecht aller Denn auch der Men- christliche Gemeıinde und das kirchliche Amt
scher;sohn 1St nıcht gekommen, da{fß C: sıch die- sollen ach diesem paulınischen Konzept in der
NenNn lasse, sondern dafß CT diene un seın Leben Welt und tür die Welt die entscheidende «Macht
gebe als Lösepreıs tür die Vıelen». Solches «Die- der Versöhnung» gegenüber allen Gott un: die

1St nıcht 11UTr als eıne moralısche, innere Welt entzweıenden Mächten repräsentieren.Eıinstellung gemeınt, sondern bedeutet weıt Thess 2,1—-16 stellt der Apostel seın eıgenesmehr, W1e€e die verschiedenen christologisch-sote- Verhalten als exemplarische diakonia hın,riologischen Zusätze und Entfaltungen zeıgen. INan gleichsam ablesen kann, W1€e das «apostoli-Dabe] geht 65 eın Grundverständnis der sche Dıenen» in der GemeindepraxIs aussıeht
Person Jesu selbst: seiıne Exıstenz, einge- (vgl. dazu auch Kor 9,1—23). Das Ziel des
schlossen seın Tod Kreuz, erscheinen der «apostolischen Diıenstes» aber 1St «die mündigechristlichen Gemeıinde als eın «Dienen». Jesus Gemeinde»?! oder auch der «Autbau der (Ge-
hat das Wort VO «Diıenen» nıcht MT seiınen meınde» (vgl. Kor 14) Das paulınısche Ideal
Jüngern gepredigt, sondern @T1 hat damıt auch tür der christlichen Gemeinde besteht nıcht darın,sıch selber Ernst gemacht, 15 seınem Tod dıe Glaubenden VO kırchlichen Amt abhängigKreuz. Nımmt INan noch die johanneische Inter- machen, sondern ıhnen ıhrer eigenen Mun-
pretatiıon des Logıions hınzu, dıe Perikope VO digkeit und Selbständigkeit als selbstverantwort-
der «Fußwaschung» (Joh ‚1-17), dann ergıbt lıche Christen verhelfen (vgl. Kor 3,1—4)!sıch eıne eindrucksvolle Synthese, die das uch die ede VO <«Leıib Christi» (vgl. Kor
Sein und Verhalten Jesu als eın «Dienen» be- 12,1-3.4-11.12—-31; Rom 2 steht, in Ver-
stiımmt, als eın «Seın für die andern», als den bındung mıt den Aussagen ber dıe Geıistesga-Ausdruck höchster, vollkommener Liebe (Joh ben, 1mM Dienst der Mündıigkeit, Freıiheit und
1); als heilswirksame Selbsthingabe und darın weıtestgehenden Selbstverantwortung der
als ontologische Grundlage tür das Sein der
Kırche und des christlichen Lebens.

christlichen (Gemeıinden. Es geht dem Apostel
darum, das Verhältnis VO Einheit und Vielheıit,Derjenige, der die «diakonia» ZU Zentralbe- VO  } Verschiedenheit und Zusammenspiel oder

oriff des «apostolıschen Dienstes» gemacht hat, Füreinanderseıin in der Gemeıinde mıt dem Bıld
1sSt der Apostel Paulus. So-Iragt 1: die zerstrıtte- VO <Leıib Christi» deutlich machen. Ile
NenNn Korinther: «Was 1ST enn Apollos? Was 1sSt Glieder des Leıibes sınd ihrer Stelle NOLWwWwenNn-
enn Paulus?», darauf sogleich die AÄAntwort dıg; eın Glied dart sıch und seıne Funktion auf

geben: «Diener sınd S1€, durch die ıhr ZU Kosten anderer Glieder und ihrer Aufgaben ver-
Glauben gekommen se1d» Kor 55 Der absolutieren, als ware CS der Leib: da
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AL BEGRIFF ER «MACHT>» DER KIRCHE

o1bt 6S keinerle1 Unıtormismus und Monopolan- Zusammenfassend aßt sıch vielleicht
spruch Außerdem führt Paulus och Cin allge- «Dienst», auch «Vollmacht» E ıhrem CSUA-
IMS Krıteriıum ein «Jedem wırd die Offtenba- nısch christologisch soteri1ologischen Bezug
rung des Geılstes zute1l ZAUE allgemeınen Nutzen, verstanden, ebenso Verbindung mMit ıhrem
DYOS sympheron» (1 Kor 12 /) Die orofße theologischen Hıntergrund Gott als Vater; als
Leistung des Paulus, die u11l auch heute noch die Liebe schlechthin), ebenso paulinischen
angeht, besteht darın, daß CT die Besonderheit Gesamtverständnıis, 1ST «Vollmacht der Liebe»

DDamıt 1ST nıcht TC1IMN Sentimentalesder Geistesgaben jeder Hınsıcht anerkennt
Paulus 1ST keineswegs CIM Gegner der Charısmen! aANSONSTIeEeN ziemlich brutalen Welt ZEMEINT,

und tfür notwendıg hält, da{ß GT ıhnen aber sondern sehr Genaues, Eıinfaches, Prakti-
zugleich die egoılstischen, INLErESSEZESLEUELEN sches und recht Konkretes Liebe als agape/
Gıittzähne zıeht ındem CT SIC auf das «bonum CAY1EtAS 1ST das Vermögen oder die Kraft, anderem
COMMMUNEC>» der konkreten Gemeinde verpflich- und anderen Z CISCHECH Sein und Seın Können
tend ausrichtet Man könnte überhaupt Be1i- verhelten Rechte Autorität macht sıch ber-
spıel des Korintherbrietes umtassend autzei- Müssıg Dies 1ST Großfßes, keineswegs
SCH, WIC der Umgang mMIt der christlichen Ge- Selbstverständliches ber darauf ame CS gerade
meınde, WEeNN INan ıh ernsthaft VO Grundge-
danken der diakonia her versteht auszusehen
hätte

Vgl Guardıni, Dıie Macht (Würzburg DD KYyr10S 111 1038 1098 odd According to
Zum BanNzcCnh Problem Vgl Eschenburg, ber uto- the Scriptures (Digswell Place LCDPI

E  9 edition suhrkamp 129 (Franktfurt Gegen Hasenhüttl Herrschaftsfreie Kirche (Düssel-
Zıtiert ach Hugo Rahner, Kırche und Staat trühen dorf 1974 der die christologisch soteriologische rund-

Christentum (München 256f struktur der «Herrschaft Jesu Christi» völlıg außer acht aßt
Vgl Van der Leeuw, Phänomenologie der Relıgion 10 Vgl azu Trillıng, Das wahre Israel 40 #f

(Tübingen der überhaupt VO Macht Begriff 4aUS- Sıehe Ohlıg, Fundamentalchristologıe (Mün-
geht $$ 1 die Zıtate siehe 33 chen

Vgl die Interpretation VO' Trilling, Das wahre Israel 12 Trilling, D)as wahre Israel 41 Vgl auch ] Blank Jesus
(München «Der Inhalt des Manıtestes 28 18—20» die Gegenwart Gottes der Geschichte ers Christliche
Z21=5)1 anders Sand Das Evangelıum ach Orıentierungen (Düsseldortf 1981 129 139
Matthäus, RNT (Regensburg 594 604 «Fın Zentral- 13 Vgl Billerbeck 794 Mt 15 70 dort zahlreiche
begriff der Perikope 1IST der VO der ’COMSLL: (Macht Bele
Vollmacht) die von Gott dem Auterweckten verliehen »  9 14 Vgl Blank Krısıs (Freiburg Br 1974 rıttes
599 Kapiıtel Joh5 19—30 die christologisch eschatologische Ver-

Trillıng, Das wahre srael, gegenwärtigungstheologıe des Johannes, 109 182
Noch ı grundlegend Lohmeyer, Kyrıos Jesus. 15 Zum Ganzen vgl Blank Die Vollmacht der Liebe

Eıne Untersuchung Phiıl 27SI (1927/28, Neudruck ers Das Evangelıum als Garantıe der Freiheıit 7
Darmstadt Da CN 1er nıcht möglıch ıIST, auch nıcht VE Bauer, Griechisch-Deutsches Wörterbuch

(Berlın Sp 550{.; Foerster, Art CEXOU! hWNIN  9 die umfangreiche Literatur diesem Text anzufüh-
ll 559 —5/1ren, verwelse ich auf die yuLe Auslegung und Diskussion be1

Gnilka, Der Philipperbrief HIK X/3 (Freiburg/Basel/ 17 Zum jüdıschen Schulbetrieb WIC ohl auch ZUuUr Zeıt
VWıen “1976), HI 15 (Auslegung) azu Fxkurs Das Jesu schon geherrscht haben dürfte, vgl Schürer, (Ge-

schichte des Jüdıschen Volkes Zeıitalter Jesu Christı I1vorpaulinische Christuslied 131 147/
Zur Problematık von Herkunft und Bedeutung des (Neudruck Hıldesheim 1964 323 tf /25 JE The Hıstory of

Kyrı10s Titels Hınblick auf Jesus Bousset, KYyrı10s the Jewiısh People the Age of Jesus Christ vol 1{1 /Edinburgh
Christos (1 Au 1913 Göttingen °1965) Cullmann, Diıe 25 314 380) Stemberger, Das klassısche Judentum
Christologie des Neuen Testaments (Tübingen 111 (München 1979 IL as Schulwesen, 109— 125} Blank
eıl Dıie autf das U  C Werk Jesu bezüglıchen chri- Lernprozesse 1 Jüngerkreıis, ThQ 15% 163 —W
stologischen Tıtel Kapıtel Jesus der Herr, 199 244 18 Vgl dazu ] Blank, Weilt du, W a5 Versöhnung heißt?

er Kreuztod Jesu als Sühne und Versöhnung: lank/JHahn, Christologische Hoheitstitel (Göttingen
Kyrı10s, 6/ 152 Kramer, Chrıistos Kyrı10s Gottessohn Werbick Sühne und Versöhnung/Theologıe ZU!T Zeıt (Düs-
AThANT (Zürich 1963 Quell/W Foerster, Art seldorf 1986 Z 91 59{f

1/



DER KIRCHE ODER KIRCHLICH VLMAGCET
19 Vgl azu Gnilka, Das Evangelium ach Markus (Mk

’  —16;  9 EKK 11/2 (Zürich, Neukirchen-Vluyn 1926 in Ludwigshafen Rheıin geboren. 1951 Zu Priester136— 141 Pesch, Das Markusevangelium 11 Teıl, HIK 11/ geweıiht. Studium den Universitäten Tübingen, München(Freiburg/Basel/Wien L7 208—-213; «Die Perikope
macht die theologische und humane Dımension ernsthatter und Würzburg. eıt 1969 Protessor für neutestamentliche
Frage ach der Autorität des Anspruches Jesu klar», ZIZ KExegese und Bibeltheologie der Universität des Saarlandes

20 Vgl aı meınen umtassenden Autsatz «Miıtarbeıter Saarbrücken. Veröffentlichungen Krisıis (1DPau-
lus und Jesus 1968); Schriftauslegung iın Theorie un! PraxısFreude Vom Stil des kirchlichen AÄAmtes»: «Gemeınde

hne Priester Kırche hne Zukuntft?» Verlag Knecht, (* Das Evangelıum als (Garantıe der Freiheit 1970);
Frankfurt 9—5. (nachgedruckt auch iın Blank, Weifß Jesus mehr VO Menschen? )y Der Mensch

Ende der Moral 1971)i Jesus VON Nazareth. Geschichte un!Vom Urchristentum ZUuUr Kıirche |München 174—218). Relevanz X Verändert Interpretation den Glauben?Dazu Beyer, Art. diakoneo, Ste. HhWNIT il 81—93
Vgl Maly, Mündige Gemeinde (Stuttgart D7TZ)S Das Evangelium ach Johannes, Geıistl. Schriftlesung

4/7 und Das Evangelium ach Johannes, Geıstl].
Schriftlesung un! 1981); Christliche Orijentierungen

Anschrift: Butterberg 1 E} Spiesen.

als eine orm indırekter, moralıscher Kontrolle
John Lynch umschreiben. Miıt dieser Umschreibung habe ıch

auch einen Rahmen skizzıert, VO dem aus ıch
auf tünf Perioden der Kırchengeschichte naherDıie Ausübung VO  - Macht iın eingehen ll

der Kırche
Dıie UrkircheEine kritisch-historische Übersicht

Gegen Ende des RSln Jahrhunderts wurden
einıge christliche Gruppen och immer ach
dem Vorbild der jüdischen Synagogen VOoO

Wollen WIr uNns mıiıt der Ausübung VO Macht ın einem Kollegium geleıtet, waährend ın anderen
der Kıirche auseinandersetzen, ann sollten WIr eiıne einz1ıge Person eine Art VO  m Oberaufsicht
uns der Rolle zweler anderer, dem Begritff über die ZESAMLE Gruppe ausubte. Die verschie-
«Macht» nahestehender Begriffe, nämlıch «Eın- denen Charısmen, die Paulus uns beschrieben
fluß» und «Autorität» bewußt se1ın. «Die HMypo- hat, wurden ach und nach institutionalisiert. So
these hat siıch iınzwıschen ohl ziemlich bestä- aßt sıch Z Beıispıel AaUusSs Texten der Dıdache
tıgt, dafß die Wahrnehmung VO  ’ den Begriffen, O: 15,1—2 schließen, dafß die lıturgischendıe dabej eine Rolle spıelen, wen1ı1gstens gepragt, Aufgaben, die ursprünglıch den Propheten und
WEeNnNn nıcht Sanz bestimmt wırd » Dabe!: decken Lehrern ormell vorbehalten WAarrch, allmählich
diese dreı Begriffe, auch Wenn S1e otft untereinan- von «Autsehern» (episkopoL) und Dijakonen ber=-
der ausgetauscht werden, sıch nıcht wirklıch, LLOTININEN wurden. In den Briefen des Ignatıusund daran andert auch die Tatsache nıchts, da{f VO  e} Antiochien haben WIr CS annn schon mıt der
aum Übereinstimmung darüber besteht, worın etzten Stute dieser Entwicklung tun: Wır
S$1€e sıch voneınander unterscheıiden. Es 1St aber begegnen dort der Gestalt des einzelnen Aufse-
nıcht verkennen, da{f Unterschiedliches ers oder Bıschofs, der der Liturgie vorsteht und
klingt, WenNnn VO  3 jemandem behauptet wiırd, GT. dem dıe Aufgabe der Lehre zusteht. Neben ıhm
se1l maächtig oder G1 se1l eintlußreich oder CT habe vab 658 einen Altestenrat, der mıiıt ıhm
Autorität. Für diese Übersicht hıer reicht CS, dıe Gemeinde leitete;, SOWIe die Diakone, die mıt
WEeNN WIr Autorıität als das Recht, Betfehle praktischen Aufgaben betreut Zusammen
geben, Macht als die Fähigkeit, das erreichen bılden diese dre1 Amter eine Einheit: hne S1€e
bzw kontrollieren, W AS INan erreichen ann INan nıcht VO  an einer «Kırche» reden (Ignbzw kontrollieren beabsichtigt, un! FEinfluß Trall S Wiıiederholt wırd die Gemeinde gC-
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